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Rechenschema der DIN V 18 599

Excel-Tool: Noch zu kompliziert
Die Vornorm DIN V 18 599 zur energetischen Bewertung 

von Gebäuden liegt mit zehn Teilen seit mehr als  

einem Jahr vor. Vielfältige Informationen in Fachpublika­

tionen (u. a in [3]) sowie Weiterbildungsveranstal- 

tungen zum Inhalt wurden und werden angeboten.  

Das Fraunhofer-Institut für Bauphysik veröffentlichte  

als erste Software zur Anwendung des Bilanzverfahrens 

ein Excel-Tool1). Eine praxisgerechte Gebäudebewertung 

ist damit allerdings kaum möglich.

Die energetische Gesamtbewertung von Gebäu-
den inklusive ihrer Nutzung wird (muss) in Zu-
kunft einen bedeutenden Stellenwert im Neubau 
und bei der Modernisierung einnehmen. Ein ein-

heitliches Werkzeug zur breiten Anwendung steht 
erstmals mit DIN V 18 599 zur Verfügung. Doch 
noch ist es stumpf. Eigentlich als „Bleistiftnorm“ 
beauftragt, ist es aufgrund seiner (erforderlichen) 
Komplexität in der Papierversion nicht wirtschaftlich 
nutzbar. Auch die erste Umsetzung in einem Excel-
Programm durch das Fraunhofer-Institut für Bau-
physik erlaubt keine praxistaugliche Anwendung 
wie ein interdisziplinärer Test ergab.

Um für eine Qualifizierung von Ingenieuren 
und Architekten ein ansprechendes Weiterbil-
dungsprogramm zu entwickeln, das eine qualifi-
zierte energetische Bewertung von Nichtwohn
gebäuden nach der Norm gewährleisten soll, 
beschäftigte sich eine Arbeitsgruppe der Inge
nieurkammer und Architektenkammer aus Sach-
sen mit der Norm und dem Excel-Tool. Ziel war es, 
DIN V 18 599 nicht nur in ihren Teilen zu interpre-
tieren, sondern die Herangehensweise auf Basis 
des hinterlegten Rechenschemas und eines realen 
Beispiels mit all seinen Randbedingungen, den er-
forderlichen Eingangsgrößen und Beziehungen zu 
anderen und mitgeltenden Normen zu demonstrie-
ren. Mit dem Übungsbeispiel soll dem fachlich vor-
gebildeten Anwender die Bewertungsnorm so  
vermittelt werden, dass er nach der Fortbildung 
Gebäude selbstständig beurteilen, die Ergebnisse 
richtig bewerten und auch Möglichkeiten zur Re-
duzierung des End- bzw. Primärenergiebedarfs 
aufzeigen kann. 

Zur Vorbereitung, Quantifizierung und Qualifi-
zierung eines praxisgerechten Lehrinhalts waren 
folgende Aktivitäten notwendig:

•	 Auswahl eines Nichtwohngebäudes für das 
folgende Randbedingungen gegeben waren: 
– � Gebäudepläne (Grundriss und Schnitte) auf 

Datenträger
– � Raumbuch
– � Energieausweis nach EnEV 2002
– � Installationspläne und Funktionsbeschrei-

bungen der Gewerke Heizung, Lüftung, 
Kälte sowie Beleuchtung

•	 Intensive Auseinandersetzung mit den einzel-
nen Normteilen und den jeweiligen korrespon-
dierenden Normen z. B. der Bauphysik (DIN 
4108 [6]), der Heizungstechnik (DIN EN 12 831 
[7]), der Lüftungs- und Klimatechnik (DIN EN 

13 779 [8], VDI 2078 [9]) sowie der Beleuch-
tungstechnik.
Zur praktischen Nutzung des Excel-Tools [7] 

für die energetischen Bewertung wurden vom 
Sächsischen Immobilien- und Baumanagement 
Dresden (SIB) die Unterlagen von einem in den 
letzten Jahren sanierten und umgebauten Ge-
bäude der 50er Jahre zur Verfügung gestellt.

Arbeit mit dem Excel-Tool

In der interdisziplinären Arbeitsgruppe (Archi-
tekten, Bauphysiker, TGA-Planer) wurden für einen 
Teil des Gebäudes (Nordflügel) gemeinsam die 

Erfahrungen bei der Anwendung von DIN V 18 599

Bild 1  Berechnungsablauf  

der DIN V 18 599 in zehn Schritten  

[nach GEB 10-2005].
Bild: GV / GEB

1)  Das Excel-Tool steht kostenlos  
zur Verfügung auf:  
http://www.ibp.fraunhofer.de/wt/normen.html
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umfangreiche Eingabe und die Berechnung mit 
dem Excel-Tool [10] vorgenommen. Grundlage bil-
dete das Verknüpfungsschema der Bilanzanteile 
nach [10] bzw. [11] (Bild 1) und die Aufzählung der 
Bilanzierungsschritte nach [1] bzw. [11]. Auszugs-
weise die ersten beiden von 26 Schritten:
•	 „Feststellen der Nutzungsrandbedingungen 

und gegebenenfalls Zonierung des Gebäudes 
nach Nutzungsarten, Bauphysik, Anlagentech-
nik und Beleuchtung.“

•	 „Zusammenstellung der notwendigen Ein-
gangsdaten für die Bilanzierung der Gebäude-
zonen (Flächen, bauphysikalische Kennwerte, 
anlagentechnische Kennwerte, auch Zuluft-
temperatur und Luftwechsel für die Lüftungs-
systeme)“

•	 …
In Anlehnung an das Ablaufschema (Bild 2) 

und nach Bild 1 wurden die Nutzung des Gebäu-

des (s. a. Teil 10) im Zusammenhang mit dem um-
gesetzten Raumbuch analysiert. Dies ist Basis für 
die Festlegung der Zonen nach Teil 2. Hier ergaben 
sich schon die ersten Schwierigkeiten. Die Auffas-
sungen in der Arbeitsgruppe variierten zwischen 
einer und sieben Zonen. In Anlehnung an das Bei-
spiel in [2] wurden sieben Zonen orientierend an 
Teil 2 und den Nutzungsprofilen (Einzelbüro, Bera-
tungsraum, Serverraum, Sanitärräume, Verkehrs-
flächen, beheizte Nebenfläche (Keller) und unbe-
heizte Nebenfläche (Kaltdach) angesetzt. Große 
Probleme traten bei der Zuordnung der Verkehrs-
flächen in dem 2- bis 4-geschossigen Gebäude 
hinsichtlich der anzusetzenden Raumhöhe bei be-
kannten Grundflächen auf. 

Nach der Festlegung der Zonen erfolgte die 
Teilflächenzuordnung zu angrenzenden Bauteilen 
oder Zonen. Nach mehreren Ansätzen und Anläu-
fen wurde erkannt, dass 

•	 jede Zone mit seinen Raumumschließungsele-
menten einzeln betrachtet und vorher zum 
weiteren Verständnis möglichst skizzenhaft 
definiert werden muss,

•	 in Analogie zur Heizlastberechnung für jedes 
Element die Flächen sowie eine Reihe bauphy-
sikalischer Kennwerte (z. B. U-Werte, Absorp- 
tionsvermögen der Oberfläche, Energiedurch-
lassgrad, Wärmebrückenfaktor, flächenbezogene 
Wärmespeicherfähigkeit etc.) benötigt werden,

•	 die Abarbeitung Spalte für Spalte jeder Zone not-
wendig ist (eine Spalte charakterisiert ein Bau-
teil), um Zuordnungen vornehmen zu können,

•	 die Zuordnung des Bauteils zu einer anderen 
Zone definiert werden muss, 

•	 für Innenwände bzw. Decken und Fußböden 
zu anderen beheizten Räumen keine Plausibi
lität gegeben wird, wenn die unter Punkt 2 
genannten Daten fehlen und

Bild 2  Verknüpfung der Bilanzanteile und deren gegenseitige Interaktionen in DIN V 18 599 [nach 11]. Bild: GV Quelle: [11]
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•	 die Flächenermittlung sehr zeitaufwendig ist, 
zumal die Festlegung der Maße in Anlehnung 
an DIN EN 12 831 mit üblicherweise nicht do-
kumentierten Abmessungen erfolgt. 
Nach der äußerst aufwendigen und zum Teil 

sehr diffizilen Eingabe von bauphysikalischen 
Werten stellte sich die Frage, ob die notwendige 
Zonierung unbedingt erforderlich ist. Zumal sich 
einerseits die nutzungsbedingten Raumlufttempe-
raturen im Winter nur marginal unterscheiden und 
eine Bewertung des sommerlichen Wärmeschutzes 
durch die Fragen zum Sonnenschutz kaum gege-
ben ist und andererseits nur die Flächen eine Rolle 
spielen, die zur Außenluft oder unbeheizten Räu-
men Wärmeverluste aufweisen. Letzteres weist 
daraufhin, dass es sich nur um die Ermittlung des 
spezifischen Transmissionswärmeverlustes HT 
nach EnEV handeln kann. Wenn dies der Fall sein 
sollte, erscheint das Rechenprozedere und der 
Aufwand der Zonierung kaum gerechtfertigt.

Arbeitsblätter: Rätselraten

Inwieweit die Vereinfachung auf eine Zone aus-
reichend und hinreichend genau ist, kann auch erst 
durch eine Variantenrechnung bewertet werden. Viel 
wichtiger erscheint auch in diesem Zusammenhang 
die notwendige und erforderliche Genauigkeit der 
bauphysikalischen Größen sowie des Einflusses der 
Art des Sonnenschutzes und dessen Betriebsweise, 
insbesondere mit den späteren Festlegungen zur 
Beleuchtung. Hierzu bedarf es eines umfangreichen 
Erfahrungswissens. Die angebotenen Werte sind 
zwar hilfreich, aber für „Nichtfachleute“ und ohne 
Kenntnis der jeweiligen Norm ungenügend erläutert. 
Dies trifft auch auf die flächenbezogene Wärmespei-
cherfähigkeit zu. Hier fehlt eine Zuordnung zumin-
dest zu den Speicherkategorien der VDI 2078.

Mit der Festlegung der Zonen sind in einem 
weiteren Arbeitsblatt die Nutzungsprofile nach 
Teil 10 zuzuordnen und schon recht detaillierte An-
gaben u. a zum Heizkessel, zur Luftzufuhr und 
Luftaufbereitung vorzunehmen. Zum Beispiel wer-
den für das Arbeitsblatt „Lüftung“ Daten benötigt, 
die nur mit ausreichenden Planungsunterlagen 
und planerischen Kenntnissen über Druckverluste 
und Wirkungsgrade zu ermitteln sind. Bei der Lüf-
tung wird unterschieden in „Fensterlüftung“, „Ab-
luft“, „vollst. Zu-/Abluft, „teilw. Zu-/Abluft“. Wie 
groß der Mindestaußenluftvolumenstrom bei der 
„Fensterlüftung“ ist, ist nicht nachvollziehbar. Ob 
mit der Angabe zur Kategorie der Luftdichtheit der 
spezifische Lüftungswärmeverlust HV berechnet 
wird, bedarf einer Klärung. Für die Abarbeitung 
dieses Teiltools bedarf es sowohl eines eindeu-
tigen Ablaufschemas und hinreichenden Bezug zu 
aktuellen Normen und Kennwerten als auch Kennt-
nis der Randbedingungen der Anlagenmodule bzw. 
Kennwerte der RLT-Komponenten.

Beim Arbeitsblatt „Heizung“ und den dazuge-
hörigen Arbeitsblättern sind vielfältige Eingabewerte 

notwendig, die sowohl eine genaue Kenntnis der 
Anlagen und der Komponenten als auch charakte-
ristischer energetischer Parameter voraussetzen.

Realitätsferner Aufwand

Die Erkenntnisse aus der Arbeit mit dem Be-
rechnungsprogramm ließen sich umfangreich fort-
setzen. Letztlich ist es mit erheblichem Zeiteinsatz 
gelungen, zu einem plausiblen Ergebnis zu kom-
men. Bei einer optimistischen Betrachtungsweise 
und rationeller Arbeitsweise ist zu schätzen, dass 
für das betrachtete Teilobjekt ein Aufwand von ca. 
120 bis 140 Stunden anzusetzen wäre, was Kos-
ten für die primärenergetische Bewertung in einer 
Größenordnung von 8000 bis 10 000 Euro bedeu-
ten würde. 

Zusammenfassend ergeben sich u. a. folgende 
Aspekte, die für eine effektive Anwendung von 
DIN V 18 599 durch TGA-Planer, Architekten und 
Energieberater, unabhängig vom verwendeten Be-
rechnungsprogramm, gelöst werden müssen. Zu-
mal davon auszugehen ist, dass eine energetische 
Bewertung im Rahmen eines Projekts durch Fach-
planer (außer professionellen Energieberatern) nur 
wenige Mal im Jahr erfolgen wird. 
•	 Eindeutiger und detaillierter Ablaufplan der 

Berechnungsschritte (Programmablaufplan). 
Der in [10] und [11] dargestellte Ablaufplan 
ist unzureichend.

•	 Checklisten für alle notwendigen Eingabe-
werte unter Verweis auf entsprechende tech-
nische Regeln mit Hinweis auf deren erfor-
derliche Genauigkeit. Die Abfrage und die 
Plausibilitätsprüfung im Excel-Tool ist zwar 
vorhanden und hilfreich, setzt aber einen 
sehr hohen Wissensstand voraus.

•	 Eindeutige Regeln für die Zonierung und die 
Flächenermittlung auch bei Gebäuden, die 
nicht einem einfachen Kubus entsprechen 
(sind entscheidend für den Bearbeitungsauf-
wand).

•	 Hinweise für eine zweckmäßige Varianten-
rechnung, d. h. Änderung von Eingabewerten, 
um Vorschläge für die Verringerung des 
Energiebedarfs abzuleiten.

Zusammenfassung

Die vorliegende Norm und der Berechnungs
algorithmus für die energetische Bewertung von 
Gebäuden sind ohne „richtige“ Software nur 
schwierig und mit unrealistisch hohem Zeitauf-
wand handhabbar. Für die praktische Anwendung 
sowohl in der Weiterbildung und Qualifizierung als 
auch im Planungs- und Bewertungsprozess sind 
entweder von den Autoren der DIN V 18 599 oder 
des Excel-Tools noch erhebliche Verbesserungen 
und Ergänzungen erforderlich.

Nach einer ordnungsgemäßen Eingabe von 
bautechnischen und anlagentechnischen Daten 

sowie deren Plausibilitätsprüfung ermöglicht das 
Excel-Tool eine vielfältige Variantenrechnung, um 
daraus Maßnahmen zur Verringerung des Energie- 
und Primärenergiebedarfs von bestehenden Nicht-
wohngebäuden abzuleiten.

Die Erstellung von Energieausweisen für neu 
zu planende Gebäude bedarf in der Honorarord-
nung für Ingenieure und Architekten (HOAI) einer 
eindeutigen Zuordnung und Regelung. Eine ener-
getische Bewertung nach DIN V 18 599 kann und 
sollte nur ein kompetentes Team, bestehend aus 
TGA-Fachplanern, Bauphysikern und Architekten 
oder ein sehr gut und interdisziplinär ausgebildeter 
Energieberater durchführen.  ◾
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